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Diskussionsbeitrag von Jiří K o řalka,  Prag 

Zur Bedeutung einer Tschechischen Geschichte 

Ist die national e Geschicht e eine historisch e Fiktion ? Di e Frag e sollte eher lauten : 
Ist die national e Geschicht e eine größere , verderblichere , von andere n zusammenfas -
sende n Geschichtswerke n un d Verallgemeinerunge n grundsätzlic h verschieden e Fik -
tion ? Di e Antwor t auf diese Frage häng t unte r andere m mit dem Nationsbegrif f 
zusammen , vor allem damit , inwieweit wir die Natio n weder als eine Erfindun g von 
Intellektuelle n noc h andererseit s als ein ewiges Phänomen , sonder n als eine historisc h 
entstanden e un d historisc h bedingt e gesellschaftliche Großgrupp e auffassen. 

Jede r Mensch , mag er das zur Kenntni s nehme n ode r nicht , ha t eine ganze Reih e 
von Identitäte n -  eine individuell e Identität , das Zugehörigkeitsbewußtsei n zu eine r 
Famili e ode r zur größere n Verwandtschaft , eine sozio-professionell e Identität , eine 
lokale un d regional e Identitä t (im Verhältni s zum Or t un d zum kleinen Territorium , 
wohe r er/si e stamm t un d wo er/si e lebt) , aber er ha t in den meiste n Fälle n auch eine 
national e Identitä t un d das Bewußtsein der Zugehörigkei t zu einem nationale n Gan -
zen , eine meh r ode r weniger klar empfunden e mitteleuropäisch e un d europäisch e 
Identitä t (im Verhältni s zu andere n Erdteilen) , un d schließlic h eine allgemein mensch -
liche Identität . Unte r allen diesen verschiedene n Identitäte n soll die Zugehörigkei t zu 
einer Natio n keinesfalls etwas Ausschließliches , andere n Identitäte n Übergeordnete s 
bedeuten . Meine r Meinun g nac h ist jedoch die national e Identitä t eine zweifellos 
bestehend e un d einflußreich e Realität , die viel stärker ist, als es vielen Politikwissen -
schaftler n un d Soziologen vor 1989 zu sein schien , die dan n vom heftigen Aufstieg des 
Nationalgefühl s un d der nationale n Ideologie , mancherort s auch von nationa l 
begründete n gewaltsamen Konflikten , un d zwar nich t nu r in den Länder n des ehe-
maligen Sowjetblocks, unangeneh m überrasch t wurden . 

Ebens o wie jeder Mensch , jede Familie , jede Gemeinde , jede soziale un d professio-
nelle Grupp e ihre Geschicht e hat , ist auch jede Nation , jede neuzeitlich e National -
gesellschaft, ein Produk t der Geschichte . Di e Existen z eine r Natio n besteh t in der 
unaufhörliche n Wechselwirkun g der Vergangenhei t un d der Gegenwart . Darau s 
ergibt sich ein gesellschaftliche r Anspruch , daß das Geschehen e von Historiker n 
erforsch t un d dargestell t wird .Di e gegenwärtige Gesellschaf t auf dem Territoriu m der 
Tschechische n Republi k ist das Ergebni s einer langfristigen Entwicklun g von natur -
geschichtlichen , demographischen , wirtschaftlichen , sozialen , politische n un d kultu -
rellen Elemente n un d Tendenzen , sowohl innere n als auch äußeren , die alle in einer 
meh r ode r weniger bedeutende n Weise die Herausbildung , die Entwicklun g un d die 
Gestal t der tschechische n Natio n beeinfluß t haben . Di e heutig e tschechisch e Gesell -
schaft ha t das Recht , von den zwei bis dre i Generatione n derzei t aktiv wirkende n 
Historiker n zu erwarten , natürlic h nich t nu r von tschechischen , in der Tschechische n 
Republi k lebende n Historikern , sonder n von allen Fachleuten , die sich auch im Aus-
land wenigsten s zum Teil mi t der tschechische n Geschicht e befassen, daß sie von 
diversen Standpunkten , oft mit widersprüchliche n Einschätzungen , aber nac h bestem 
Wissen un d Gewissen zur Bearbeitun g un d zu einer neue n Interpretatio n dieser 
Geschicht e ihre n Beitra g leisten . Gan z gewiß wird es keine neu e Heroengaleri e un d 
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keine Darstellung fortschrittlicher Geschichtstraditionen sein, sondern wir sollten 
eine ausgewogene Zusammenfassung all dessen anstreben, was die Herausbildung und 
das jetzige Wesen des Territoriums der Tschechischen Republik und der hier lebenden 
tschechischen Gesellschaft grundlegend bestimmt und beeinflußt hat, auch das einge-
schlossen, worauf wir überhaupt nicht stolz sein können, was wir lieber übersehen 
oder verschweigen möchten. 

Die gegenwärtige tschechische Gesellschaft braucht eine neue Tschechische 
Geschichte, ähnlich wie unser Staat in deutscher Sprache die Tschechische Republik 
genannt wird, allerdings eine Geschichte, die der heute erwünschten Vorstellung der 
offenen tschechischen Gesellschaft als einen wichtigen Bestandteil der europäischen 
Politik und Kultur entsprechen würde. In diesem Sinne wird die Tschechische 
Geschichte nicht exklusiv tschechisch im ethnischen und sprachlichen Sinne sein, son-
dern sie soll im wesentlichen den ganzen Inhalt des deutschen Begriffs „böhmisch" 
einschließen und die große Bedeutung verschiedener ethnischer, sprachlicher und kul-
tureller Einflüsse hervorheben. Tschechische Geschichte, wie ich sie auffasse, ist eine 
dynamische, in Zeit und Raum wandelbare Geschichte, die einen großen Wert den 
Migrations- und Assimilationsprozessen beimißt und die breite Skala anderer als eth-
nischer und nationaler Identitäten berücksichtigt. Als natürlicher und untrennbarer 
Bestandteil dieser Geschichte erweist sich das jahrhundertelange Zusammenleben mit 
den deutschsprachigen und den jüdischen Bewohnern Böhmens, Mährens und Schle-
siens und deren wirtschaftlicher und kultureller Beitrag zum heutigen Bild des Terri-
toriums und der Gesellschaft der Tschechischen Republik. Es wird auch das Leben 
und Wirken italienischer Architekten und Bauarbeiter, englischer Unternehmer und 
Ingenieure sowie auch von Menschen anderer Nationalitäten einbezogen, darunter 
zum Beispiel im zwanzigsten Jahrhundert die Eingliederung der russischen, ukraini-
schen, griechischen und anderer Emigration in das gesellschaftliche Leben der böhmi-
schen Länder. 

Daraus ergibt sich, daß die so aufgefaßte Tschechische Geschichte weit über den 
Rahmen einer herkömmlichen nationalen Geschichte hinauswachsen muß. In erster 
Linie betrifft das die vielseitige und tiefgreifende Wirkung verschiedenster Staats-
gebilde auf dem Territorium der heutigen Tschechischen Republik. Darunter verstehe 
ich nicht nur das Königreich Böhmen, die Markgrafschaft Mähren und die schlesi-
schen Herzogtümer, sondern auch das Heilige Römische Reich im Mittelalter und in 
der frühen Neuzeit, das werdende Habsburgerreich seit 1526, das Kaisertum Öster-
reich seit 1804, die österreichisch-ungarische Monarchie seit 1867, die Tschecho-
slowakische Republik in den Jahren 1918-1939 und 1945-1992, nicht zuletzt aber 
auch das Großdeutsche Reich in den Jahren 1939-1945. In diesem Zusammenhang ist 
es nicht weniger erforderlich, die Herausbildung, die Entwicklung und die Verände-
rungen wirtschaftlicher, gesellschaftlicher, Staats- und innenpolitischer Strukturen in 
den böhmischen Ländern von breiteren europäischen Gesichtspunkten aus anzu-
sehen. Die Geschichte einer Nation ist ein durchaus legitimer und nützlicher, keines-
falls aber der einzige oder entscheidende Bestandteil der historischen Synthese, wobei 
die Nation selbst in dieser Auffassung als eine sozial wandelbare und offene Struktur, 
als ein Anregungen von außen aufnehmendes und andere Nationen beeinflussendes 
Bauelement in der Entwicklung der europäischen Zivilisation und Kultur zutage tritt. 
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Ic h bin mir dessen bewußt , daß es zum Beispiel nich t leich t ist, das traditionell e 
Geschichtsbil d derjenigen Epoch e der Tschechische n Geschicht e zu überwinden , die 
mic h gegenwärtig besonder s interessiert , nämlic h der Jahr e 1780 bis 1848, die im 
Schulunterrich t un d in breitere r Öffentlichkei t als die Zeitperiod e der tschechische n 
nationale n Wiedergebur t aufgefaßt werden . Es ist nich t bedeutend , daß ich selbst die-
sen Begriff längere Zei t nich t meh r gebrauch e un d den zutreffendere n Begriff der Her -
ausbildun g der neuzeitliche n tschechische n Natio n bevorzuge . Vom inhaltliche n 
Gesichtspunk t aus ist die Tatsach e entscheidend , daß der Proze ß der tschechische n 
Nationsbildun g nu r eine n kleinen Teil der gesellschaftliche n un d kulturelle n Realitä t 
jener Zei t einnahm , weil im gesamtösterreichische n Rahme n die Zentralisierungs - un d 
Modernisierungsmaßnahme n des habsburgische n Staates , im breitere n mitteleuropä -
ischen Maßsta b der Aufstieg der deutsche n klassischen Kultu r un d der deutsche n 
Nationalbewegung , in Böhme n un d Mähre n die landespatriotische n Idee n un d In -
stitutione n des Adels lange überwogen . Es wäre verfehlt , die wissenschaftlich e un d 
literarisch e Produktio n in den böhmische n Länder n jener Zei t nac h sprachliche n 
Kriterien , entsprechen d den Bücher n un d Zeitschrifte n in tschechische r Sprache , 
zu beurteilen . Es wirkten damal s mehrer e Tendenze n einer moderne n nationale n Ent -
wicklung in Böhme n - ich habe versucht , fünf solche Tendenzen : Österreicher -
tum , Großdeutschtum , Slawismus, Bohemismu s un d Tschechentu m zu charakte -
risieren , währen d Jiří Malí ř für Mähre n noc h eine sechste Tendenz , den slawischen 
Moravismus , hinzufügt e -  un d alle diese Tendenze n hinterließe n eine dauerhaft e 
Spur im Charakte r der neuzeitliche n tschechische n Gesellschaft . 

Ich bin mit einigen hie un d da auftauchende n Ansichten , daß die tschechisch e natio -
nale Identitä t in Vergangenhei t un d Gegenwar t unbestimm t un d wankelmüti g sei, 
überhaup t nich t einverstanden . Gewi ß ha t sich die tschechisch e Identitä t in jahrhun -
dertelange r Entwicklun g unte r oft sehr komplizierte n Bedingunge n bis zum heutige n 
durchau s stabilisierte n Nivea u herausgebildet , aber das ist in Mitteleurop a kein Aus-
nahmefal l gewesen. Denke n wir nu r daran , wie wandelba r un d fragwürdig die 
Begriffe Deutschlan d ode r Österreic h beziehungsweise die Auffassungen über die 
deutsch e un d österreichisch e Natio n in den letzte n zwei Jahrhunderte n gewesen sind! 
Di e gegenwärtige tschechisch e Gesellschaf t soll auch die multikulturell e Vergangen-
hei t der böhmische n Lände r anerkenne n un d in ihr Geschichtsbil d als eine Bereiche -
run g integrieren . Dabe i habe ich keine Angst davor , daß viele Persönlichkeiten , Ereig-
nisse, Tendenze n un d sogar ganze Bevölkerungsgruppe n gleichzeiti g un d gemeinsa m 
in die tschechisch e un d deutsch e Geschicht e ode r in die tschechisch e un d die öster -
reichisch e Geschicht e gehöre n könne n - das ist in einer offenen nationale n Geschicht e 
sowohl unvermeidba r als auch wünschenswert . 


